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größeren Annoncen-Bureaus.
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rches VerEundrgrtngsovgan füv die Gemeinde Schw anheim
Wöchentliche Cratis -Bellage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Teil.
holh Verkauf von Kutter und Teigwaren.

Montag, den 5. Februar d. Fs., von 1 Uhr mittagsblaiii rv- °f " —"— — ■*"”»
1 wird in den Verkaufsstellen ausgegeben:

930, auf den Kopf 70 Gramm,

auf den Kopf 80

a) Butter an Nr. 526-
I Preis 45 Pfennig,
b) Teigwaren an Nr. 1—1326,

Gramm, Preis 11 Pfennig,
iter Vorlage der Butter- und HülfenPüchtenkarten.

»tm«j Schwanheim  a . M., den 3. Februar 1917.
'« Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

J Kartoffelvertauf.
Montag, den 5. Februar d. Fs., von 8Vs—10 Uhr

Bekanntniamung.
Der Kreisausichoß har für den Kreis Höchsta. M. die

^leindsnOelLftöchsipreise lür FleisAware« dis auf weiteres
wie folgt festgesetzt:

Rindfleisch . . . . pro Pfund 2.40 Mk.

imstL ^ eviuug, ven o. êeurullrv. >̂s., von s-/Z —iu  rtyr
^rmittags, werden Kartoffeln in der neuen Schule auf

i>. oteitere 14 Tage ausgegeben.dam
chlaui
idcudi

Schwanheim a. M ., den 3. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

el!

»T « Brennholz -Berfteigerirng.I Mittwoch,den7.Februard. Is., findet im hiesigen
rmeindewald, Distrikt „Wildpfad und Hölle", eine

r'eg«1lzoersteigerung statt.
lÄ ■• 3ur Versteigerung kommen:

35 rm Loubholz.Scheite.
18 , , -Knüppel,
14 „ „ -Reisknüppel,

’ss| 71 . Kiefern -Scheite,
’*• 160 , . -Knüppel,ff 25 „ , .Reisknüppel.

| Zusammenkunftnachmittags2 Uhr an der Wald-
»Ivstation Schwanheim.
J Schwanheim ct. M ., den 1. Februar 1917.
S Der Bürgermeister:
M_ D iefenhardt.

2 .00
2.05
3.05

Schweinefleisch
Kalbfleisch . . . .
Hammelfleisch
Wurst (Leber-, Blut»oder Fleisch

warst) . . . .
Kalbleber und Milcher .
Kalbshirn . . . .
Rindeknochen
Rmdsfert (ganz) .
Schweineschmalz.
Wurst fett . . . .

Die sogen. . Kriegsrvurst" _ _
in Frankfurt a.  M . fällt nicht darunter

Höchst a. M.. den 26 Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klaus er,  Landrat.

von der

. 2.25 .

. 2.45 ,
S -ück0.75 .

Pfund 0.65 .
. 2.45 ,
. 3.25 .
. 2.25 .

Firma Eichmann

Wird veröffentlicht:
ichwanheim  a . M., den3. Februar 1917

Der Bürgermeister.
Diefenhardt.

BektrntttmaiZrung.
Don nächster Woche ab erfolgt die Ausstellung der

Jugsscheinc für Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
noch Dienstags und Freitags vormittags.
Sch wanheim a. M.. den 1. Februar 1917.

f§ Die Polizeioerwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Die Fmp'fchei.ie
aeimp .-a jün - c.
von 8—ij i;̂ rwerden.

Schwanhei :n

, *aun »nrachung.
le .' i.n Fahre 1916 mit Erfolg

uö:'...c.l am 5. d. Mts . vormittags
a..f ~e: Ppl ...ei.vache hier abgeholt

c. M. den I. Februar 1917.
D .e Pol .^ e ^e. lvch.ung.

JJKi '̂ h.  i |t( 4.
>r 11 n i>u i 0 l

KiekoiNlt -ttrctÄttttg.
Der Kriegsausschiiß für Dele und Fette zu Berlin

hat gebeten, für die Entkeimung des Brotgetreides Sorge
zu tragen, wodurch bedeutende Mengen Fett und eiweiß¬
haltige Nahrungsmittel gewonnen würden. Die Getreide¬
entkeimung erfolgt nach einer Anleitung, die den Mühlen
von hier zügelst. Die Mühlen, welche für die Neichs-
getrcidestellc arbeiten, find zur Entkeimung verpflichtet,
aber auch die Mühlen, die für die Selbstversorger mahlen,
sollen dazu angchalten werden.

Der Kriegsausschuß gewährt für reine Keime einen
Breis von 30 Mark Die 100 kg ~ also 17 Mark mehr
ab für Kleie, in die bis jetzt der Keim floß. Mühlen,
welche für die Rejchsgetreidestellen arbeiten, haben ohne
weiteres Anspruch auf diese Entschädigung; Mühlen,
Elche für Selbstversorger im Lohn mahlen, sollten min¬
destensV3 des Erlöses aus den Keimen als Entschädigung
für die Mehrarbeit beziehen.

Zur Sammlung der Getreidekeime ist für den hie¬
sigen Bezirk die landwirtschaftliche Zentral-Darlehnskasse
in Frankfurt a. M. verpflichtet.

3ch fordere daher die Landwirte hiermit auf, die
Entkeimung vornehmen zu lassen.

Schw anheim  a . M-, den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Diefenhardt.

Bekanntmachung
Auf Veranlassung des preußischen Landesjzet.eide-

amts zu Berlin, werden die Selbstversorger hiermit aaf-
gefordert, den zur Aussaat verwendbaren Sommerroggen
und Sommerweizen zunächst nicht zu verbrauchen, sondern
denselben sicherzustellen und von den übrigen Vorräten
getrennt aufzubewahren.

Schwanheim a. M., den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.

Komteß Jutta.
Roma » von Willy Scharlau . 9

meinen Sie etwa , daß meine Schwester
Menschen heiraten soll?"

► L . halb nicht? — freilich>"
►. s®ra L,®0^° sprang auf, daß sein Stuhl hinten über zu
»»ooen stlirzte, seine Haube ballten sich und er schrie den Ban-
. « «m : . Sie sind verrückt!"
► «$!!' v'e Aufregung . Herr Graf ?" sagte der aber sehr

»Würden Sie auch so schreien, wenn ich eine Tochter

2m Philippstift zu Immenhausen sind zurzeit eine
Anzahl Betten frei, die zur dauernden Aufnahme von
lungenkranken Invalidenrentenempfänger gegen Abtretung
der Rente dienen können. 3n Frage kommen namentlich
alleinstehende oder solche, wovon die in ihrer Familie keine

enügende Pflege haben oder durch ihren Krankheitszu-
. .md ihre Familienangehörigen gefährden.

Anmeldungen auf Aufnahme in das Philippstift wer¬
den bis zum8. Februar d. Is . auf dem hiesigen Nat-
)an,e. Zimmer3. entgegengenommen.

Schwanheim  a . M., den I. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

„ _ _ _ Diefenhardt.
WLl ’m  Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Ausführungsbestim-
mustgen des Kreises Höchsta. zu der Bekanntmachung
des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps

. V ^ | V | VV,IUC1I , «UCI1K CHIC -i .uujlcl.
t ^ l" glücklicherweise nicht habe, und ich würde zu

+ »« IT '?9en' v̂ollen der Herr Graf mir nicht die Ehre er»
.fi ]en, fteju heiraten? Dann haben Sie das Geld. Würden

^4 « auch so toben?"
ist was anderes. Der Aristokrat zieht da? Mädchen

I , ®ta,,fee  3U üch empor, die Aristokratin, die sich
liriiiiier » Menschen wegwirfl, wie den da . steigt zu ihm

Wenn aber

es ja kommen. Ich dachte mir bis.
'° riemlich dasselbe, aber schließlich. Sie müs.

In, , '"Üseii. Wenn Sie aber genau Hinsehen, dann
^ b„!-n eiiisehen, was denn auf beiden Seiten

elen. L g-n, >st ein bedeutender Mensch,leiueKapitali-

; ' u .lh ° ausiimn 3en. De» Anfang macht er soeben
» „ auf der anderen Seite nichts als ein ererbter»er»

3 lei.

m-  Mo .., «m®rnf.Wir« .ata
t

itit/«v/i t - ^  iuiir on «uw
r völlig ein Rätsel.' " " " ^ «-n Zweig kommen wollen, ist

'len . Ä - f die Artnicht . Wenn ich bedenke, ein. « rästn
39. Nr 2E£ l° “ü ~ Mensch eh - eh!"

* der lano!'« r»,°" *. ^ ^ tuhl wieder ausgehobm . Jetzt
®,ro^ ouf denselben nieder und sann,

lagte er,u dem vankier : . Wi , wollw « ,» nua«der ver̂ »».« ^ Etanki« : Wi» wollen «n> nua
. « ,d^ *" -..Und Gl, haben mich Lurch Idem - »arok.

ken auf ein, vielleicht, tch müchu sagtttz hogtp»

lich gute Idee gebracht. Am Ende geht es
schon, denn schon."

Er erhob sich, steckte sein Notizbuch ein nnd nahm seinen
Hut von dem Nebentisch. Der Bankier aber meinte : »Wissen
Sie , Herr Graf, ich würde mir die Sache noch einmal in aller
Ruhe überlegen. Ich gebe Ihnen die Versicherung, eS klappt.
Und wollen Sie denn wirklich lieber die beiden Güter ver¬
lieren als Ihre Schwester?"

»Ich kann Ihnen das gar nicht übel nehmen , Kommer¬
zienrat, denn die Sache ist sehr einfach. — Na , ich will 's
unausgesprochen lassen. Sie verstehen sowas nicht."

.Na und Ihre Idee ?"

.Wenn Eie erlauben, komme ich morgen vormittag noch
einmal z» Ihnen . Ich hoffe, dann Ihnen eine befriedigende
Mitteilung machen zu können. Adieu, lieber Kommerzienrat !"

.Empfehle mich, Herr GrafI — also auf morgen ."
Als die Tür sich geschloffen hatte , wendete sich Ebmeier

kopfschüttelud zu seinem Schreibtisch und murmelte : ,,So
sind sie doch alle."

3. Kapitel.
Jiitta hatte lange und eifrig geschrieben.
Jetzt hatte sie aufhören müffen, denn die Dämmerung

war eingetreten.Jene Dämmerung , trübe Febrnartnge , welche
schon am frühen Nachmittag alles in einen grauen Schleier
gehüllt. Sonnenschein und FrühlingSahnung der letzten herr¬
lichen Lage waren vom Regenwetter und häßlichem Nebel
verdrängt. Jutta zögerte, nach dem Kammermädchen zri klin¬
geln. Eie war durchaus nicht ungern allein nnd liebte daS
kllimmemde Halblicht. Solche Däminerstimdeii waren die
günstigste Gelegenheit, sich an alles zu erinnern , ivaS in
letzter Zeit ihr begegnet war , sie zinn Nachdenkeri angeregt
hatte. Hatte sie solche Stunde für sich, benutzte sie dieselbe gern,
»hren Gedanken Audienz zu erteilen.

Da traten ffe denn noch einmal vor sie hsir, ganz in
bunter Reihe, wi« ei kam, — trauS durcheinander . Manche
gefielen ihr und durften bleiben, andere erhielten ohne weite¬
res den Laufpaß.

Jutta « hob sich langsam und schob der, Stuhl vom
Schreibtisch zurück. 98  war «in Lisch, wie « in Damen-
ßimmem nicht oft gefunden wird, ein Diplomat.
„ Als Jutta « fuhr, sie besäße einen Diplomatentisch und

- - —_ —- — - _ _ '9 MMw»»

nod) dazu von der allergrößten Sorte, halte ste gel.rwi. Diriio-
maten könnten ganz ruhig kleine niedliche Schreidüichche,,

,,llt  überladen , dann würde.» ne ilicht jo uici
schreiben, roaS ja doch meist unnützer Kram ist.

.^ sE lrat an das einzige große Fenster ihres Jinnne .S
und bückte hinans auf den Lützowplatz. über welchem der
steoel wie eine graue Wolke hing. Trübe und malt brirnilten
d,ei.ateriien, kaiun war etwas vom Straßeirgeräusch zu tm>
nehmen. Selbst ha§ Klingeln der Straßenbahn klang >mr rvie
aus der Ferne herauf.

Nichts störte die beschauliche Ruhe, welche im Zimmer
herrichte. Was nur Bodo von ihr wollte?

Seine Rohrpostkarte enthielt nichts al« die Bitte, ihn
heute zivischeu sieben und acht Uhr zu empfangen. Sonst
nichts Wenn sie nicht in Hilarhof ivar, sah sie den Bruder
nur seilen, auch wenn er nach Berliil kam. Er machte sich
nichts ans Tante Ernestine. Seit zivej Jahren etwa war
sogar eine merkliche Gntfreindung zwischen den beiden ein-
getrelen. Mm, h>nte aber nie über den Grund gesprochen.

Bados Fernbleiben sie betrübt, allmäh¬
lich fand sie sich darein, und jetzt fiel «8 ihr als etwas
Besviideres auf, daß er sich anmeldete.

« "8̂ der Vater als Majoratsherr <wf Hilarhof saß,
< oim ■ * ,ott  strebt oder war in einer Pension. Bodo hatte

bei einem der vomehmste» Reiterregimenter ge«

Bor fünf Jahren starb der Vater, Bodo übernahm die
Verwaltung der Nüler selbst. Seither war Hilarhof fiir
Jutta iu» ein Eommeranfenthalt geworden. Den größten
Dell deS Jahres brachte sie mit Lame Ernestine hier i»,
Berlin oder ans Nellen zu.

So war daS BerhältinS zwischen den Geschwistern nur
nod) etn höflich kühles. Jutta vergaß nie, daß der Bruder
Majvratsherr und Haupt der Faunlie, und sie fast ganz oo»,
»hu, abhängig sei. Bodo betrachtete seine Schwester immer
als me gut erzogene, vornehme Dame, die Tochter eines alterrHanse».

Früher hatte die Schwester sich zuweilen verwundert ge-
^kShalb Bodôunverheiratet vlieb. Kr war doch neur»
älter als ste. Da auch Lant , Ernestine diesen Punk«

rU» erwähnte, dachte st»kaum noch daran . 224,20



zu Frankfurt o. M . und des Gouvernements der Festung
Mainz , betreffend Beschlagnahme , Bestandserhcbung und
Enteignung von Merglasdeckeln und Bierkrugdcckeln aus
Zinn und freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegen¬
ständen vom 1. Oktober 1916 — veröffentlicht unterm
3 . Oktober 1916 im Kreisblatt vom 4 . Oktober 1916 —
bringe ich hiermit folgendes zur allgemeinen Kenntnis:

Die nach Vorstehendem in Frage kommenden Zinn¬
gegenstände sind am 9 - und 10 . Februar 1917 , vormittags
von 8 Uhr bis 12 Uhr , nachmittags von 2 Uhr bis
5 Uhr , bei der hiesigen Mehlzentrale — alte Güterhalle —
zur Ablieferung zu bringen.

Höchst a . M ., den 26 . Januar 1917.
Der Landrat : Kl aus er.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 3. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
D i e f e n h a r d l

Das wahre Hnedenshinderriis.
England war der Anstifter des Krieges : England

zwingt seine Verbündeten zur Fortsetzung , und während
es vorgibt , für den „ Schutz der kleinen Nationen " zu
kämpfen , ist es jeden Augenblick bereit , widerstrebende
Neutrale durch völkerrechtswidrige Gewaltmittel mit in
den Strudel hineinzuziehen.

Alle beteiligten Fcstlandsmächte wurden von Eng¬
land in langsamer und stetiger Arbeit aufgewiegelt:
meisterhaft hat cs England verstanden , die maßgebenden
und führenden Männer der Politik und der Presse durch
jedes Mittel zu ködern und sie für die Entente -Fdee zu
gewinnen . Jedem Lande gaukelten die englischen Staats¬
männer die herrlichsten Versprechungen und Zukunfts¬
bilder für den Fall des ja so leichten Sieges vor . Jedem
der Beteiligten wurde seine große Beute versprochen , und
nach und nach konnte so die nötige Kriegstemperatur ge¬
schaffen werden . Die Niederwerfung der Mittelmächte
wurde als unausbleiblich nahes und sicheres Ziel hin-
gestellt und jedenl „bewiesen ", daß gegen den Ueberfall
von allen Seiten zugleich ein Widerstand unmöglich sei.
und daß ein rascher Zusammenbruch der Angegriffenen
mit unbedingter Sicherheit folgen müsse.

England führt den Krieg nicht zum Schutze der
kleinen Nationen , die es feden Augenblick bereit ist zu
erwürgen . Englano führt diesen Krieg gegen den euro¬
päischen Kontinent , auch gegen seine eigenen Verbündeten.
Den deutschen „Militarismus " zu bekämpfen ist nur der
heuchlerische Borwand . England strebt nach einem höheren
Ziel : der ganze Kontinent soll sich Weißbluten . Denn
England kann seine Welteroberungsgelüste nur befrie¬
digen , wenn alle am Boden liegen , die ein Wort mit¬
reden wollen , wenn alle jahrzehntelang zu kranken haben,
um ihre Wunden zu heilen . Fm stille, ', aber bringt cs
feine Beute schon jetzt in Sicherheit : Aegypten wird es
ohne harten Zwang nie wieder herausgcben . Die wich¬
tigsten Inseln im Mittelmecr und im Aegäischen Meer
hat es besetzt, die besten Teile der deutschen Kolonien hat
es vorläufig in feine Verwaltung gebracht . Gold - und
Menschenopfer sind ihm kein zu hoher Preis für das.
was es heute schon sicher in der Hand zu haben glaubt.

Und die anderen ? Sie sind die gutgelenkten Zugtiere
an dem englischen Beutewagen . Sie verbluten sich, ihre
Länder sind verwüstet , ihre Finanzen und ihr Handel
ruiniert , sie werden leer ausgehen , sie opfern .sich auf
für den Triumph ihres eigenen größten und wahren
Feindes!

So liegen die Dinge , und der verspätete Tag der
Einsicht und des Erwachens wird für Englands Tra¬
banten fürchterlich fein.

Mit großem Lärm verbreitet England feine Ver¬
dienste und findet des Rühmens seines Anteils an den

Komteß Jutta.
Roman von Willy Scharlau . 10

Und auch der Graf MasvratSherr hatte es scheinbar bi »«
-er immer al » selbstverständlich hingenommen , daß Jutta
rnit ihren dreiundzwanzig noch unverheiratet war . Er wußte,
n 'anwer Freier war gekommen . Er hatte sie sämtlich nach eini-
«er sieit sich zurückziehen seben . Zuweilen mit Bedauern,
de, »? manct >er wäre ihm al « Schwager willkommen gewesen.

Aber er vermied es in jedem Falle , irgend einen Einfluß
onf Juttas Entschließungen anSzuüben . Einige Male war
es ibin griindlich schwer geworden . Aber er verhielt sich stet»
so diskret , die Schwester mcht einmal ahnen zu lassen , er wisse
um ihre Angelegenheit.

ES niußte Jutta anffallen , daß sich der Bruder schriftlich
onmeldete Eo nmßte er sie unbedingt sprechen wollen . DaS
war jedenfalls auffallend genug.

Sie trat vom Fenster zurück und setzte sich in eine » niedn-
aen Sessel mit hoher giücklehne , an welche sie den Kopf legen
konnte . Sie nanntest » , wohl denAndienzstnhl.

Biel batte sie in diesen Tagen an das Gespräch gedacht.
N'- Iches sie neulich bei Ebnieier mit dem junge » Chemiker
aevavt Der Emdnick desselben war nicht nur im Augen-
blltt ein großer , er war ein nachhaltiger geblieben . Alle die
Alll 'chuuimoeri , in welchen sie großgezogen rvar, an denen sie
bisher nur zaghaft gerüttelt hatte , warf sie m »t einem Ruck
über den Hansen . Wie sie oft tat . setzte sie sich noch an dem-
selben Abend hin und versuchte , das gesprochene Wort auf dem
Papier festzilhalten . , t , . „

Alles , was sie neulich niederschneb . paßte auch auf sie,
onf sie, die hochgeborene Komtesse Hilorhos . Genau so wie
ons ihre Dienerin . Sie hatte sich gegen den Gedanken gewehrt,
ober es stiiumte mir allzu gur . Unfrei war auch sie . gerade
so unfrei wie Millionen ihrer Mitschivestem.

Klein , mehr « och ! Wenn Anna , ihrem Kammerm -w-
che » , irgend etwas nicht zusagie . dann ging sie und suchte sich
«,nen anderen Dienst . Anna war besser daran als sie, denn
sie trug Ketten . Scköne Ketten , vergoldet und mit Blumen
riunvunden : aber Kellen sind Kelten . Sie können surchtbar
ichmerje ».

Opfern dieses Krieges kein Ende . In Wahrheit hetzt
es farbige Horden und überseeische Truppen aus Afrika,
Indien , Australien und Kanada in den Tod , bildet durch
seine Werber Fremdenlegioucn und schont nach Möglich¬
keit das eigene teuere Blut , während es seine Verbündeten
restlos die Opfer des Krieges tragen läßt.

An einer langen Dauer des Krieges hat nur England
ein Interesse . Europas Lebenskraft und Stärke sollen
gebrochen werden , die Alliierten sollen sich zu Tode er¬
schöpfen . Dann schlüge Englands Stunde , die Welt¬
herrschaft ungestört an sich zu reißen.

In den von England in seine Netze gelockten Staaten
fehlt es nicht an Stimmen , die diese wahren Ursachen
und Zusammenhänge des Krieges klar erkannt haben.
Aber sie vermögen sich nicht durchzuringen , ihre Be¬
mühungen , das Erwachen ihrer Völker vor Eintritt der
unfehlbaren Katastrophe zu bewirken , scheitern an dem
Widerstand der jetzt vcrauwortlichen Staatsmänner , deren
Furcht vor dem Frieden größer ist als ihr Mut vor
dem Kriege war . So erscheint die eine der beiden Mög¬
lichkeiten den Krieg zu beenden : der Zusammenschluß der
irregeführteu Verbündeten gegen ihren heuchlerischen
Führer England , ihrer Erfüllung ferner zu sein als die
andere : die Waffen Deutschlands und seiner Verbündeten
müssen scharf und unerbittlich die Wahnvorstellungen und
Traunigcbilde der betörten Mitläufer Englands zerstören.

Deutschland hat den feindlichen Festlandsmächten die
Hand zum Frieden geboten und ihnen das wahre Frie¬
denshindernis gezeigt . Der Deutsche Kaiser konnte das
tun , weil im Deutschen Reiche Staat und Volk , Regie¬
rende und Regierte eines Willens sind . Anders im feind¬
lichen Auslande . Auch dort wollen die Völker den Frie¬
den , aber der Regierungswille ist bei unseren Feinden
mächtiger als der Völkerwille . Man vermag dem Volke
keine erreichten Kriegsziele aufzuweisen . Daher die Angst
der Regierungen vor dem Frieden , die Furcht vor dem
Gericht des Innern , die die leitenden Staatsmänner sich
am Kriege sestklanunern heißt , solange überhauppt noch
ein Hoffnungsschimmer besteht , die verzweifelte Lage zu
bessern . Volk uno Regierung in Deutschland und bei
unfern Berbünoeten , ihr einiger , starker Wille , ihre or¬
ganisierte angespannte Kraft , werden die nebelhaften
Träume der anmaßenden Krlegsziele unserer Feinde
hoffentlich rasch uno gründlich zerstören und die Derbün-
oeten England zu der freilich verspäteten Erkenntnis
bringen , daß nicht Deutschland , sondern England der
wahre Feino des europäischen Festlandes ist.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  2 . Febr . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kri . gs,chauplatz:
Front des Gcneralfeldmarfchalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern.
Zwischen Arinentieres und Arras scheiterten zahl¬

reiche Vorstöße starker englischer Aufklärungsabteilungen.
Beiderseits von Ancrc und Somme herrschte lebhafter

Artilleriekampf . In den Morgen - und Abendstunden rege
Tätigkeit unserer Erkunder , die südwestlich von Mlrau-
mout und nordöstlich von Le Sars einen Offizier und 12
Mann aus den feindlichen Gräben holten.

Am Wege Gueudecourt -Beaulencourt drangen nach
starkem Feuer die Engländer in Kompagniebreite ein . 2in
Gegenangriff wurde die Stellung gesäubert , eine Anzahl
Gefangener blieb in unserer Hand.

Front des Deutschen Kronprinzen.
An der Combres -Höhe und im Ailly -Walde kehrten

Stoßtrupps aus den zerschossenen französischen Linie » mit
20 Gefangenen zurück , in den Vogesen brachten unsere
Aufklärer sechs Franzosen von einer Unternehmung ein.

„DeS Menschen höchstes Gut ist , geistig frei zu sein und
damit sich das Recht der Selbstbestimmung zu erwerben.

Go etwa hatte Jutta einen Satz ausgeschrieben . So etwa
waren Stahls Worte in ihrem Gedächtnis haften geblieben,
so standen sie auf dem Papier.

Und wie weit war sie von diesem höchsten Gut mtferut,
viel weiter als Anna . Jene war viel unabhängiger als sie.

Bodo als Majoratsherr befahl — sie gehorchte . Tante Erne¬
stine erhob sofort Einsprache bei dem leisesten Versuch . die
durch Jahrhunderte aufgerichteten Schranken des Herkommen»
und der Starrdesvorurteile auch nur um ein geringes zu über¬
schreiten.

Schranken , Mauern , Gitter ringsum . Versuche » die Ketten
zu lockern, hatte das selbstärrdig denkende und mit hohem
Gelbstbewußlsein begabte Mädchen schon gemacht . ES war bei
Versuchen geblieben.

Sie dachte an ihren Wunsch , gute Bücher zu bekommen,
solche Bücher , welche ihrer Ansicht nach gut ivaren , und daran,
wie energisch und kategorisch Tante Ernestine ihr die Bitte
abschlug . Jutta haßte sowohl Hairdarbeiten al « auch den
Dilettantismus in Kunst und sogenannter Kunst . Sie be.
dauerte diejenigen , deren Tagewerk darin bestand , zu sticken,
zu nralen , zu klimpern oder sonstigen künstlerischen Unfug zu
treiben.

Sie wollte die vielen müßigen Stunden nutzbringend an»
legen , aber Tante Ernestine erklärte rundweg : „Das ist gegen
alle gute Sitte , gegen alles Herkommen . Eine Hilarhof und
solche Bücher ." — Dabei war 's geblieben.

Die Formel zur Lösung einer so schweren Aufgabe war
noch nicht gefunden.

Jutta saß in ihrem „Nndienzstnhl ", die Hände im Schoß
übereinander gelegt und richtete die Augen gegen «inen hellen
Punkt «u der Ziminerdecke , welcher sich merklich gegen seine
dunkle Umgebung abhob . Der Wiederschein einer Straßenla»
terne.

Sie dachte an den . der dies Gespräch geführt.
Wie ander » sprach er , als sonst Männer eS zu tun pfleg¬

ten . Ailch klrrge Männer . Die befleißigten sich immer eine»
Überlegene » Tone », als sei eS ihrren gegen die Natur , mit

' einem dununen Mädchen in sprechen . Au » Stahl « Worten

tätig . Unsere Geschwader machten im englische.
Frankreichs wertvolle Feststellungen . Die Gegner
bei Luftkümpfen sieben Flugzeuge ein . -M " ,

Oestücher Kriegsschauplatz : fen

Bei starkem Frost und Schneefällen keine befomß, ;
Ereignisse.

Makedonische Front.  M«

Die Lage ist unverändert . ch
Der Erste Generalquartiermeisich

Ludendorff . ,er

Abendbericht.
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Berlin,  2 . Februar , abends . (W . B . AinHere
An keiner Front besondere Kampfhandlnngen.

Tagesbericht der Verbünde»
Wien,  2 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) M

wird verlautbart : ch>
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besang

Ereignisse . 111
Der Stellvertreter des Chefs des Generals

o . Hofer,  Feldmarfchalleutnant . Mi

Erfolgreiche U-Boote . — 21 Fahrzeuge mit 3Jl
Tonnen versenkt . | re

Berlin.  2 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Mt
diesen Tagen zurückgekehrten U -Booten sind 21 sch
zeuge mit rund 60 000 Bruttoregistertonnen veiss
worden . Unter der Ladung der versenkten Fahtzrd
befanden sich n . a . zirka 7500 Tonnen Kohlen , ich
Tonnen Erz , außerdem Phosphat und Grubenholz»

Ein englisches Flugzeug abgeschossen.
Berlin.  2 . Febr . (W . B . Amtlich .) Am 1. Fchp:
nachmittags hat einer unserer Seekampfeinsitzer ax'
flandrischen Külte einen englischen Landkampfeinsitzchoi
geschossen. Das feindliche Flugzeug fiel in unsere $
Der Flieger , ein englischer Seeoffizier , wurde gefMd
genommen . je

Wirtschaftsmaßnahmen der Schwerz . '
Bern,  2 . Febr . (Priv .-Tel . der Franks . »

Der Bundesrat hat heute angesichts der neuen M
im Interesse der Lebensmittelve '-sorgung der SMj
eine Reihe einschneidender Beschlüsse gefaßt . Es wird^ ,
boten , Brot an dem Tage , an dem es hergestellt mm
abzugeben . Ferner wird jede Verwendung von M.
zu anderen Zwecken als zur Oerstellung menschl
Nahrungsmittel untersagt . Das MilitäWevartementibt
ermächtigt , Lebensmittel , die ausschließlich vom
eingeführt werden , nur noch an die Kantonsregier^
zu liefern , die ihrerseits verpflichtet sind , die gleichinch,
Bstrsyrgung der ganzen Bevölkerung zu sicher» ;oi
Maßregel wird sofort für die Abaabe von Zucker-̂ ,
Reis eingeführt . Der Aufkauf von Lebensmitteln in*
den normalen Bedarf übersteigenden Menge wird
Strafe gestellt . Der Bundesrat macht allgemein -̂
größte Sparsamkeit zur Pflicht , er versichert aber mlft
holt , daß zu ernstlicher Beunruhigung kein Grund b^
Die Einfuhr der wichtigsten Lebensmittel , wie Ged »«
Reis und Zucker , liegt in der Hand des Bundes , de«
seinen Vorräten systematisch das nötige abgeben let
Andererseits genügt die eigene Produktion an Fleische»
Milch , für den Bedarf des Landes . ist

Russengreuel in Rumänien.
ch'

Berlin,  2 . Febr . (W . B .) Die Aussagen^
Landeseinwohnern ergeben ein erschreckendes ^
russischer Despotenwirtschaft in Rumänien . Diel
wahner von Fnkschani waren durch die Drangsal !̂ ,_ - -

aber hörte sie heraus , daß er in jeder Hinsicht sie für
wert und gleichberechtigt hielt . M

Sie schrieb sich da » Gespräch auf , und plötzlich kam ihW
ein « Erleuchtung der Gedanke . Sie nahm einen BrietW
und schrieb an ihn . Wie sie alles noch jetzt bewegt , mf 1
gesagt ; daß sie die gähnende Leere in ihrem Innern sie
die klaffenden Lücken in ihrem Wissen , das Strebe » fr
ihrerseits stei zu werden . Ob er ihr nicht eine FortiM
diese » Gespräch », das doch mitten darin unterbrowen i»^ >
schreiben wolle . Ente Bücher — Bücher , welche sie erf*
könne , erbat sie . Bücher , welche ihr die Offenbarung E
ten , di , fle ahnte , aber nicht sähe.

Da » alle » schrieb sie hin . Ungekünstelt . wahr . "
Sie wollte an Ebineier schreiben , ihn um die Adresse

Manne » bitten . Er würde sie verstehen und keine Ne .nv!
sicht wittern , wenn sie ihm ihre Gründe mitteilte . ,

Das geschah am Abend des Gesprächs . c
Am Morgen darauf nahm sie den Brief und ne ' tu

ihn in den Schreibtisch . Die Kelten des Herkommen » u Hy
Sitte lieben sie nicht frei.

Daran dachte Jutta Hilarhof.
Es klopfte . Gleich darauf erschien Anna mit einer » ,

nenden Lampe . Das war gegen alle Hansordninig ; dleD »̂
boten durften niemals nngernfen in ein Zimmer treten , kl
erklärte deshalb auch sofort , als sie die Lampe auf de» « I
stellte , den Grund von dieser Ueberichreitnng des
mens nnd meldet « : „Der Herr Graf Bruder sind nekolg
und lassen frageit , ob Komtesse für ihil zu spreche,» ivaceul . ,

Jutta erhob sich rasch.
„Ist es denn schon so spät ? Mein Bruder wallte in » V*

Uhr kommen ." . f 1
„ES ist sieben Uhr durch , Kointesse . WaS soll i#

Herr » Grafe » auSrichten ?" M
„Ich loste ihn bitten , sich zu mir zu bemühen * se
DaS Mädchen entfernte sich, und Jutta ging , ihr , g

mit einigen Striche, , glättend , langsam zu dem
welchem die Lautpe stand . Z

Hochanfgericktet , die eine schmale Hand ans de » DH,
stützt, voll von der Lampe beschienen , d,e Augen erwnpM.
voll aus die Tür gerichtet , war das Btld einer
vornehmen Hause . Ĵn



- sogenannten Retter völlig verängstigt und hielten
in den Häusern versteckt . Erst jetzt wagen sie sich

-der auf bie Straße . Obgleich die russische Soldateska
Läden plünderte , waren sie gezwungen , die Laden

n su halten . Zuwiderhandelnde wurden unnachsichtig
it 25 Knutenhieben bestraft . Ein Polizeikonnmssar in

Hfudtani sagt aus . daß er allein zweimal mit eigenen
Ngen gesehen hat , wie die Russen diese^ Qtrafe an ,r >e -
hen angesehenen Burgern auf offener Straße vollzogen
ui dem Polizeikommissariat . und der Präfektur fanden

-islch gegen 500 schriftliche Beschwerden von Einwohnern
.er Brandstiftung. Plünderung und böswillige Zer-
irnng durch die Russen . Die Gesamtzahl der von den
ussen verübten Schädigungen der Emwohn ^ wird aus
X)0 Fälle geschätzt. Ebenso häufig sind „du Klagen über

lmtleraewaltigungen von Frauen und Mädchen , die z l,n
eil sogar durch Einbruch verübt wurden.

Lokale Aach richten.
m Das eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Landsturm¬
ann Gefreiter Wilhelm Scheib  und der Unter-

. Mer Zosef Hart mann,  Fußartl .-Bataillon 94.

I Butter und Teigwaren . Montag , den 5 Februar.
raMmittags von 1 Uhr ab kommt in den BerkaufssteUen
Nt M Verkauf : Butter an Nr . 526 — 930 und Teigwaren

A ^Holzversteigerung . Die erste Holzversteigerung für
esen' Winter findet am kommenden Mittwoch nach-

Mttag im hiesigen Gemeindewald statt . Zusammenkunft
1 m 2 Uhr an der hiesigen Waldbahnstation,
vch Die Kartofselausgade für die nächsteii zwei Wochen
ahälidet Montag vormittag von 8V2 10 Uhr in der neuen
ui. ichule statt . ^ ^
olzI Eine Pttnzenstiftung . Der auf dem Felde der Ehre

ifallene Prinz Heinrich von Bayern hat dem 1. Schweren
leiter - und oem Fnsanterie -Leib -Negiment je einen Be-

Fchig von 35000 Mark gestiftet.
ait ' Heimatmuseum . Das Heimatmuseum ist morgen

sitzlonntagmittag von 3— 4 Uhr für das Publikum geöffnet.
:e | Die Jahresversammlung der evangel . Frauenhüse
;efMdet morgen nachmittag 3 Ühr statt . Der Vorstand lädt

ie Mitglieder des Vereines sowie Freunde der Sache
t derselben höflichst ein . An ihr wird auch die Sekre-

r irin des Bezirksverbandes , Fraulein von Estorff , tei .-
0 - rhmen . Da auch über den zeitgemäßen nationalen Hilfs¬
dienst der Frauen verhandelt wird , ist eine zahlreiche Be-
?mligung dringend notwendig . 2m Anschluß an diese 2ah-

^ ^ Wversaininlung findet die Zusammenkunft des Zinig-
' '^auenvereins statt , in welcher Fräulein von Estorff eben-

üls sprechen wiro . ^ „
nsÄ Fußballsport . Die 1. Mannschaft des hiesigen F .-C.
^tkrinania spielt morgen um 3 tlhr gegen die gleiche
l. Mannschaft vom Fußball -Verein in ^ Neu -Fsenvurg . Für
ck^ eses Spiel wurden nachstehende Spieler gestellt : Gg.
chntonradi , Treutel , Starrmann , Weiler , Sänger . Schwind,
r«. ivltin Conradi , Bürgel , L . Schneider . Feh und Herber.

^iemeinsame Abfahrt 1 .45 Uhr mit der Waldbahn,
l Auszeichnungen bei den Landwirtschaftskammern,
rd t-m Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer für den
^kl ^ gierungsbezirk Wiesbaden , Oekonomierat Bartmann-
r Mdecke (Frankfurt ) und dem stellvertretenden Vorsitzen-
d ''«ck Landrat von Heimburg (Wiesbaden ) ist das Eiserne
Devreuz am weiß -schwarzen Bande verliehen worden.
, de> Die Kälte hat bei mäßigem Schiieefall eine neue
en Verschärfung erfahren . Die kälteste Temperatur in
!eis>« utschland verzeichnete , wie das Berliner Wetterbureau

iittelt , Donnerstag früh Lauenburg in Pommern mit
- 23 Grad . Sie wird nur überschritten auf dem vst-

, chen Kriegsschauplatz , wo Kobelnik bei Wilna Donners-
ni<? — 25 Grad aufwies . 3n Memel wurden — 20

^ stad , in Königsberg — 19 Grad , in der Rheingegend
! - 10 bis 14 Grad , östlich der Elbe und in Berlin — 10

lckHead gemessen. 2m Harz hat die Schneedecke bei — 10
stad 30 Zentimeter , im Riesengebirge bei — 12 Grad 40

u ‘ijämtimeter erreicht . Am wärmsten ist es verhältnismäßig
t j ^Ich immer an der Nordseeküste , wo gestern früh eine
.je^ urchschnittstemperatur von — 3 Grad beobachtet wurde.
ivMch auf dem westlichen Kriegsschauplatz bewegt sich

ni ,ie Temperatur zwischen — 5 bis 7 Grad . Voraussichtlich
en.Nrftc die Kälte noch längere Zeit andauern.
"*'« Die vereinigten deutschen Elektrizitätsunternehmen
^ ^ klären jetzt den bisherigen Materialzuschlag auch auf
, öle Preise der Installationsmaterialien nicht mehr auf-

chterhalten zu können . Eine nochmalige Erhöhung sei
»twendig.

reffei Ein dummer Jungenstreich . Aus Flieden berichtet
KeMn : In Thöngesmühle leckte ein zehnjähriger Knabe

r Schulhof an ocr stark gefrorenen eisernen Tür , so daß
e Zunge sich infolge des Frostes nicht mehr löste . Erst als
.ue Nachbarin warmes Wasser auf das Eisen goß,
'bunte der Junge mit blutender Zunge den Heimweg
rlretcn.

»er«., beschlagnahme von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,
l... JPrnnpapier und Papiergarn . Am 1 . 2 . 1917 ist eine
en. Bekanntmachung Nr . W . III . 4000/12 . 16 . K . R . A.
veiiktrcffend Beschlagnahme von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,
e." i-pjnnpapier und Papiergarn erschienen , durch die aller

eco»« tron - (Sulfat -) Zellstoff , alles unter Mitverwendung
‘" mH  Natron - (Sulfat -) Zellstoff hergestellte Spinnpapier.
„ „ Wie alle Papiergarne , welche aus dem vorbezeichnetcn

, pinnpapier allein oder unter Mitverwendung von Faser-
t ichtfsen hergestellt sind , beschlagnahmt werden . Ausge-

nnmen bleiben nur die Garne , die aus Papier und Bast¬
lern bestehen . Diese Garne unterliegen den Destimm-

0" igen der Bekanntmachung Nr . W . III . 3000/9 . 16.
R . A . vom 10 . 11 . 1916 . — Trotz der Beschlagnahme

TiEbt die Lieferung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,
Spinnpapier und von Papierflachgarn zur Her-

von Papierrundgarn gestattet , während die Liefe-
Mg von Papierrundgarn nur unter bestimmten Ein¬

schränkungen und Bedingungen zulässig ist . Ebenso bleibt
trotz der Beschlagnahme die Verarbeitung von Spinn-
papier zu Papierflachgarn und zu Papierrundgarn , io-
wie die Verarbeitung und Verwendung von Papierrund¬
garn allgemein und die Verarbeitung von Papierslachgarn
zu Papierrundgarn erlaubt , während die Verarbeitung
von Natron - (Sulfat -) Zellstoff an bestimmte Beding¬
ungen , insbesondere an eine bestimmte Mischung mit
Sulfit -Zellstoff geknüpft ist . Der Wortlaut der Bekannt¬
machung , deren einzelne Bestimmungen für die beteiligten
Kreise von Wichtigkeit sind , ist bei der Polizewerwaltung
einzuschen.

Höchstpreisorünung für Zink . Am 1. 2 . 1917 trat
eine Höchstpreisordnung für Zink in Kraft , m der für
Zink je nach dem Feingehalt , auch für ungeschmolzenes
Zink . Altzink und dergl . und für Zink in Erzen Höchst¬
preise festgesetzt werden . Ueber die Anwendung der Höchst-
preisc in verschiedenen Fällen , auch bei Weiterverarbeitung
des Zinks , sind bestimmte Richtlinien gegeben . Aus¬
nahmen von den Bestimmungen der Höchstpreisbekannt¬
machung können insbesondere bei Einfuhr gestattet wer¬
den . Anträge und Anfragen sind an die Metallmeldesstllc
der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kriegsamts des Kgl.
Preuß . Kriegsministeriums , Berlin W . 9 , Potsdamer¬
straße 10— 11 zu richten . Einzelheiten sind aus dem
Wortlaut der Bekanntmachung zu ersehen , die bei der
Polizeiverwaltung aushängt . , „

Ein Trinkgeld von 20 009 Mark . In München hatte
ein Gast bei Bezahlung seiner Zech - ein Sanitätslos
Trinkgeld an die Kellnerin gegeben . Jetzt ist dieses Los
als ein Haupttreffer von 20 000 Mark gezogen worden.

Gegen dir Vergnügungsreisen . Die Frankiurter
Eisenbahndirektion gibt folgendes bekannt : 2n der Zeit,
in der wegen des wichtigen Güterverkehrs eine größere
Anzahl von Personen - und Schnellzügen bei kürzester
Bekanntgabe ausfallen mutzten und in der . um die
Leistungen der Eisenbahn -Verwaltung für die Personen¬
beförderung auf das geringste Maß zu beschranken , selbst
der Urlaubsverkehr von den Fronten und im Inlande
auf einige Wochen gesperrt worden ist , erscheint es un¬
billig , die Eisenbahn für Sportzwecke in dem Umfange in
Anspruch zu nehmen , wie es an den letzten Sonntagen
zwischen Frankfurt und Cronberg geschehen ist . Die
hiesige Eisenbahndirektion macht darauf aufmerksam , daß
in Zukunft an den Sonntagen nicht mehr Personenzuge
Frankfurt und Cronberg befördert werden , als i»i Fahr¬
plan vorgesehen sind und daher nicht mehr Personen zur
Fahrt zugelassen werden können , als in diesen Zugen
Platz vorhanden ist.

Wie macht man Steckrüben durch Darren haltbar.
Um auf viele Monate hinaus Steckrüben haltbar zu
machen , genügt es , denselben den darin befindlichen
Wassergehalt zri entziehen . Das ist auf verschiedene Weise
leicht und für Jedermann möglich . Die Rüben ftnd zu
putzen , zu schälen und in ziemlich dünne Scheiben zu
schneiden . Diese Scheiben lege derjenige , der emm Herd
zum stochen oder einen Ofen zur Erwärmung der -r-tube
heizt , zum Trocknen aus Hürden , die auf den Ofen oder
auf der Zentralheizvorrichtung aufzustellen find . So ist
es ohne irgend welche besonderen Ausgaben möglich , ne¬
benher das Trocknen zu besorgen . Diese .Hürden kann
jedermann sich selbst sehr leicht Herstellen z. B . aus alten
Kisten , in die ein Rahmen mit einer alten Gardine oder
sonstigem alten , durchlässigen Zeug oder durchlochten
Brettern , oder Draht eingespannt wird . Cs kommt nur
darauf an , die Steckrüben auf eine Unterlage zu bringen,
in Vorstehendem Hürden genannt , welche d,e Hitze au das
zu trocknende Gut durchlassen .. Außerdem ist das Trock¬
nen noch möglich , indem man die in Scheiben geschnittenen
Steckrüben auf Fäden zieht , welch letztere m der Art
einer Wäscheleine in erwärmten Räumen aufzuspannen
sind , so daß also in diesem Falle das Trocknen der
Steckrüben in der Luft geschieht . Es ist darauf zu achten,
daß die Scheiben wirklich genügend ausgetrocknet werden,
denn je trockener , desto haltbarer . Die getrockneten Schei¬
ben oder Schnitzel müssen knusperig hart sem . Man
rechnet , daß aus 100 Pfund Rohsteckruben . wenn solche
sachgemäß gedörrt sind , zirka 9 bis 10 Mund Trocken¬
ware hergestellt wird , weil zirka 90 Prozent Wasser ver¬
dunsten sollen . 2n Wirklichkeit aber geht natürlich dem
Verbraucher durch das Trocknen nichts an Wert verloren,
denn den vollen Wasserverlust nimmt später das Trocken¬
gut , das vor oem Kochen einzuweichen ist , innerhalb
kurzer Zeit sofort wieder auf . Auch geht der Nuve
an Geschmack, wie an Gehalt , wenn das Trocknen richtig,
wie vorher beschrieben , vorgenommen wird , mchts ver¬
loren . Die Aufbewahrung der getrockneten Rüben hat ni
trockenen Räumen und zwar am besten in aufgehaiigten
Beuteln aus luftdurchlässigem Stoff zu erfolgen.

Der Kaiser an die deutsche Aerzteschaft . Auf eine
Adresse von Vertretern der Aerzte aus allen Teilen des
Reiches hat der Kaiser ein Antwort -Telegramm gesandt,
in dem es heißt : Der Weltruf der deutschen ärztlichen
Kunst hat sich auch im gegenwärtigen Kriege glanzend
bewährt . Die ausaezeichneten und schnellen Heiluiigen
der Verwundeten und die glückliche Bewahrung des Va¬
terlandes und seiner Heere vor den Bolksseuchen , den ge-
fürchtetsten Begleiterscheinungen der Kriegsfurie , geben
beredtes Zeugnis von der Kunst , der Wissenschaft und
der Pflichttreue der Aerzteschaft im Felde und in der

' "Ablieferung des Getreides . (Amtlich .) Durch die
Verspätung der Ernte - und Herbstbestellungsarbeiten und
durch den vielfach herrschenden Kohlenmangel , der den
Drusch des Getreides verzögert , ist die Ablieferung von
Brotgetreide , Gerste und Hülsensrüchten hinter den
dringenden Anforderungen der bewirtschaftenden Stellen
zurückgeblieben . Der Haferbedarf der Heeresverwaltung
ist für einige Zeit gedeckt , so daß hier die Ablieferung
nicht so dringend ist. Mit Rücksicht hierauf wird die Ab¬
nahme von Hafer für die Heeresverwaltung im Monat

Februar dahin eingesckränkt , daß Hafer , soweit er nicht
am 31 . Januar 1917 lieferungsbereit war . nur von solchen
Landwirten abgenommen werden darf , die nicht noch
Brotgetreide oder Gerste abzuliefern haben . Die Land¬
wirte müssen also jetzt die Ablieferung von Brotgetreide,
Gerste und Hülsenfrüchten auf das Aeußerste beschleu¬
nigen . Da viele , insbesondere kleinere Landwirte aus
den oben angeführten Gründen an der Lieferung des
Hafers bisher verhindert worden sind , ist bestimmt wor¬
den , daß der Höchstpreis für Hafer vom 1. Februar bis
30 . April 1917 27 Mark für den Doppelzentner beträgt.
Da der gesamte Haserbedarf des Heeres bis zur neuen
Ernte noch nicht annähernd gedeckt ist , müssen die Ver-
fütterungsbeschränkungen für Hafer nach wie vor streng
beobachtet werden , damit später der Rest des Bedarfs
voll abgeliefert wird.

Heuer Caf<Korahrpia». Am 1. F-brimr tft mtt
Rücksicht auf die vielen Aenderungin der Züge , die in«
zwischen eingerrelen sind, von der Eisenbahndirektion
Frankfurt ein neuer amtlicher Taschenfahrptan heraus¬
gegeben worden.

Das IHiiideltlebcndgewKht Tiir r<Ma* trelft Schweine
ist vom Kreisausschuß von 180 auf 150 Pfund herabge¬
setzt.

Eiewca &en für die Tauchboote . Der deutsche
U -Bootocrein Gc. V . (Berlin Frievenou ) g 'bt bekannt , daß
bisher annähernd eine halbe Million Mark für Liebesgaben,
Marmebüchereien und ähnl 'che Zwerke aukgewendel und
daß für 19 l 7 etwa 600000 Mark zur Verfügung gestellt
wurden , die im selben Sinne verwendet werden , sowie zur
Fürsorge für die gefangenen U Bool -Mannschasten , Ver¬
sicherung der Kinder gefallener u Boot -Mannschatlen , zur
Beschaffung von Lehrgeld und Anssteuer , Fürsorge für
Marine -Jnvaliven sZusotzrenten , Unterbringung in Ali rs-
heimen ), sfürsorge für Hin >erbljeb ne von U Boot Mann-
schofien, Erholungsaufenthalt , sowie Spenden für die Unter¬
seeboote und ähnliche Marineteile befreundeter Staaten.
ES werden alle N Boote regelmäßig mir Liebesgaben ver¬
sorgt.

Cenininwnlagei für katholische 6rillN» e. Um in
ähnsicher Webe wie den evangelischen Geistlichen auch den
katholischen Geistlichen m'-t einem Einkommen bis 4500
Mark nach Maßgabe der Bedürf >igke>t einmalige KriegS-
teuerungs ulggen gewähren zu können , sind zur Ergänzung
der kirchlichen MiNel auch staatliche Mittel flüssig gemacht
worden eie werden nach den Grundsätzen , die für die
Verteilung der Eisparnisse bei Zuschußfan s gelten , unter
den Diözesen verteilt und den Herren Bischöfen zur Ver¬
fügung gestellt werden.

HMidnag » ledei*heiratender Hrieaerwitwe«. W twen,
denen Kriegswnwengetd gewähr - worden ist, kann , wie ge-
meldei , im Falle ihrer Wied . rverheirotung eine einmalige
Atistndungssumme b>s zur Höhe von fünf Zech et des
dreifachen Beiroges der Kriegs Versorgung gewährt werden,
und zwar bis zu 1000 Alark für die Wnme eine - Ge-
meinen , bis zu 1250 Mark für die eines Zergeants , Un«
lerossiziers usw ., bis zu 1500 Utoik für die eines Feldwebels,
V zefeldwebüs uftt ). .bis zu 3000 Mark für dre e nes
Hauptmanns , Oberleulnants , Leulnanis oder Feldwebel-
Leutnants , bis zu 4000 Mark für die eines Stabsoffiziers,
bis zu 5000 slltark für die eines Grnerals oder eines
Ofsiziers in Geaeralestellung . VoraUssetzU ' g ist ü s Vor¬
handensein eines Bedürfnisses . Meistens sollen n >r solche
Witwen berücksichtigt werden , die das 55 . Lebensjahr noch
«ich, überschrinen haben . Tie Äbsi dungssumm - wi,d tur ge¬
währt , wenn für eine nützliche V . rwmdung des Geldes
Gewähr b stehr. Gesuche sind an die Ort polize beüö den
zu richten.

Ueber strenge Kälte l« Jahre 1830 berichtet der
.Mainzer Anzeiger - : Im Januar >830 war der Rhein
bei Mainz mehrmals zugesioren . indessen erreichte die Kälte
den ganzen Monat nicht wehr wie 9 bi « 10 Er >d Erst
im Februar sollte d r furchibare strenge Winter komm n.
Schon die letzten Tage des Januar brachten 20 Erad
Kälte , mehrere Personen fand man in der F ' ühe erf,o >en
auf den Landstraßen Nach Mainz . In Hecvieheim hei
Mainz erfroren zwei Kühe im Stalle Am 3 > Januar
ereichtr die Kälte schon 23 Grad . Das Wasser in der
Stube friert am Hellen Tage . Tie ersten Tage de« Februar
hält die «leiche Kälte m't germuen Ualer ' chledei an.
Mehrere Brunnen in her Stadt sind zugefroren , was bei
dem Mangel einer Wosserl iinng einen großen U helft mt)
für die Bevölkerung bedeutete . Am 3 . Februar waren
sämtliche Kohlenvorräte in Mainz aufge ^rauchl Brennbolz ist
fast auch keines mehr vorhanden Der Steck -m Buchen¬
holz wird bereits mit 13 b s 14 Gulden be ahll Eichenbolz
der Stecken 9 bi? 10 Gulven . Tannen und Fichten ^ 7 b>s 8.
Man kauft klein» Gebund Holz von atlen Geräten zu-
ftmmenbehauen , ie einze ne Leute um 2 bis 3 Gulden ver»
koüfen, nur , um ein kleine» Notfeuer zu erhalten . A -n 4.
Februar waren 22 Grad Kälte , zwei kleine Kinver die
«on Weisenau nach Dloinz gehen wollten , um sich für hren
Hunger etwas zu erbetteln , fand man Hand in Hund
starrsizend auf einem Steine . di> Kleinen waren e»froren.
Am 5 Februar war e? etwa ? wärmer , »nur ^ 15 Grad.
Allmählich stieg das Thermometer bis zum 8 . des BionalS.
Während uni 5 llhr in der Frühe noch alles fest gefror n
war fing es um 6 llhc an zu regnen bet heftigem « üd

Mitteilungen des Ersten Generalguar-
tiermeisters vsm H» Februar

Großes H auptquartier,  3 . Febc . (W . B.
Amtlich .)

Don keinem der Kriegsschauplätze sind Ereignisse
von besonderer Bedeutung zu melden.

Der Erste Generalquartiermeister:



wind. Der Wärmezeiger stieg auf 6 Grad Reaumur.
Alles fing an aufzuleben, in der Hoffnung, das Glend
habe sein Ende erreicht. Am 9. des Äonais kamen nun
auch 120 Karren Holz in Mainz aus dem Rheingau und
anderen Gegenden an. Die Holzpreise fallen infolgedessen
in erfreulicher Weise, man kann, die Ware schon 3—4
Gulden billiger haben. Am ll kam schon die .Lache'
bei Kaftel in Bewegung und riß di» Eisdecke des Rheins
am rechten Ufer auf, das Rheineis geriet hierdurch an der
Schiffbrücke in Bewegung. Der Verkehr zwischen Mainz
und Kaftel war hierdurch abgeschnitten. Späterhin stellte
sich der Rhein noch einmal in diesem Monate, an dessen
Ende erst der Frühling ins Land ziehen sollte.

Stark« Zunahme 4er Bareinlage « bei 4er nalfaHifcheM
Sparkasse Der Bestand der Spareinlagen bei der Nassaurschen
Sparkasse hat sich im abgelaufenen Jahre 1916 um 12.4
Millionen Mark erhöht, trotzdem 27 Millionen Mark aus
den Sparguthaben zu Kriegs-Anleihe-Zeichnungen verwendet
worden sind. Die Zunahme der Spareinlagen von 12,4
Millionen Mark ist in früheren Zeiten nur einmal errcichk
worden. Die starke Vernirhrung der Spareinlagen im 3.
Kriegsjahr ist ein erfreuliches Zeichen für die gute, wirt¬
schaftliche Lage in unserem Regierungsbezirk. Der Gin-
lagenbestond der Nassauischen Sparkasse hat sich damit auf
165,8 Millionen Mark erhöht. Im Umlauf befinden sich
z. Zt. 249 377 Sparkassenbücher. Die Zunahme gegen
das Vorjahr betrug 10575 Stück.

Merkblatt riir Reklamationen. Die Industrie wird
darauf hingewiesen, bei ihren Gesuchen an die Fabrikab-
teilung des ftellvertr. Generalkommandos am Kopf der¬
selben zum Ausdruck zu bringen, um was es sich handelt,
ob um I) Entlassung von Militärpersonen, 2) weitere
Zurückstellung von bereits im Betriebe befindtichen Personen
oder 3) Beschaffung von Facharbeitern im allgemeinen.
Die vorgeschriebenen Formulare stnd zu benutzen. Anträge-
auf Entlassung, Zurückstellung und Ueberweisung von

Vorschuss-Verein Schwanheim
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur

ordentl . Generalversammlung
auf Sonntag, den 11. Februar 1917, mittags 12V« Uhr

bei Frau Leop. Gasteil Wwe. höfl. ein und ersuchen um zahl¬
reiches Erscheinen.

Tagesordnung.
1. Jahresrechnung und Bilanz pro 1916.
2. Genehmigung derselben und Entlastung des Vorstandes.
3. Verteilung des Reingewinnes.
4. Ersatzwahl eines Aufsichtsrats-Mitgliedes.
5. Berichterstattung über stall gefundene geselzl'che Revision.
6. Wünsche und Anträge.

Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1916 liegt in unserem
Geschäftslokal vom 3. Februar ab, während der Geschäftsstunden
zur Einsicht offen.

Der Dorßimd des öotfdjuĴJtcrins Stzmnhki«
E . G . m . u . H.

Joh. Pfeffer. Jos . Sohn. Carl Safran.

Vereinigte Landwirte
fichwanheini a . 9t.

Facharbeitern sind stets gesondert zu behandeln. Die rek¬
lamierenden Firmen werden ferner im Interesse einer be¬
schleunigten Erledigung dringend ersucht, die Anträge auf
wehere Zurückstellungdes Personals nicht für einzelne
Leute, sondern für alle im Betriebe beschäfiigten Personen
gesammell zu beantragen, damit möglichst nur eine ein¬
malige Bearbeitung noiwend'g ist, und sie, soweit es für
erforderlich gefunden wird, auf einen Termin zurückgestellt
werden. Bei allen Schriftstücken, auch Telegrammen, zu
denen schon Vorgänge vorhanden stnd, ,st die J .-Nr . des
stellv. Generalkommandosanzugeben. Fehlt sie, so verzö-
gen sich die Erledigung.

wie kommt« a« ?* einen Viens,Mädchen? In den
»Fliegend. Blättern " findet man folgenden zeitgemäßen
Scherz: Hausfrau : . Max eben schreibt die Gesindever-
Mieterin, daß sie mir gleich ein Dienstmädchen zuschicken
wird, welches Stellung bei einer besseren Herrschaft sucht!
Gib mir 'mal schmll meine Sonntagsbluse, stell' das Gold,
fischglas auf das Loch in der Tischdecke und verstecke die
Kinder!"

Cüer« ehr alt 8A Pfund Kartoffeln täglich auf die
Perron verzehrt, macht sich Itrafvar und Ist
demnächst der selbstverschuldetenNo» anrgrsrtz».

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

(anntod , den 4. Februar 1917. Sonntag SePtnageflmS.
Norm, halb 8 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kam-
munion der Klassen Ha und Ilb (Best Amt für Friedrich
Peter Merkel und dessen im Felde stehenden Söhne ). — Halb
10 Uhr : Hochamt und Predigt . — Nachm, halb 2 Uhr : Christen-
lehre und Andacht in allgemeiner Not . — 4 Uhr : Versa mm-
lung des christlichen Mütternvereins  mit Predigt.
Andacht und Segen.

«ontog , 7 Uhr 10 Min . : Austeilung der hl. Komm»
danach Bierwochenamt für Frau Kath Henrich geb. Heuser,
best. Jahramt für Frau Auguste Schmidt geb. Ritter.

Dienstag , 3- Exequienamt für Jungfrau Magdalena Ko
dann best. Amt für Jakob Anton Henrich, drss. Ehefrau jp
geb. Henrich und deren Kinder.

MuttvoS , gest. Jahramt für Friedrich Nerz, dessen Eh
und Eltern , dann gest. Jahramt für Anion Heinrich Ben
Brigitta Blankenberg.

best. Amt für verstorbene Angehörige,
best Jahramt für den Jüngling Adolf Dresde.

streit «- , best. Amt z. E des göttt . Herzens Jesu für,
Schlaud , dann best. Jahramt für den gefallenen Krieger
Jos . Raab . ♦

«amst «K, 7*/« Uhr : Best. Amt für die Lebenden und
storbenen einer Familie , im St . JosephshauS,  best . Amt
Jakob Henrich 4., dessen Ehefiau A. M . und lebend, u. ver"
Angehörigen. — Nachm. 4 Uhr und abends halb 8 Uhr : Bei^
— 5 Uhr : Salve . *

Don«« stag , abends halb 8 Uhr: Bittandacht zur Ersteh,
des Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den ll . Februar : Gemeinschaftl. hl. Kommu"
der Klasse Ha und Ilb . Dos äatä.

Suangelifcher Gottesdienst.
Sonntag , den 4. Februar , Septuage

Dorm, halb lO Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 8 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 3 Uhr : Jahresversammlung der Frauenhilse.
Nachm, halb 5 Uhr : Jungsrauenverein im Beisein der U

bandssekretärin Fräulein von Estorff.
Abends halb 7 Uhr : Monatsversammlung des Martinusvere
Dienstag , den6. Februar, abends halb9 Uhr: Ardeitsstû,

der Frauenhilfe.  _ Das eogngl . 'Sffatt «'
Vereinwkaleuder.

Suche einen

Acker

Sonntag mittag von 12—2 Uhr
wird das Hasenabfallgeld erhoben und
bittet derVorstand um pünktliche Zahlung.
Alle diejenigen Leute, welche bei Adam
Diefenhardt  Säcke geholt haben zum
Einladen von Getreide und noch nicht
alle Säcke abgeliefert haben , werden er¬
sucht die leeren Säcke abzugeben, wo
dieselben geholt sind worden, andern¬
falls dieselben in Anrechnung gebracht
werden müssen und zwar per Stück mit
Mk. 2.—. Alles, was bis zum 10. Februar
nicht abgeliefert ist , muss in Rechnung
gebracht werden, da die Mehlzentrale
Abrechnung von mir verlangt. Wegen
Abschluss unserer Bücher müssen alle
rückständigen Gelder bis zum 10. Fe¬
bruar bezahlt sein.

Schwanheim a .M , den 1.Februar 1917.
A « Diefenhardt

Vorsitzender.

BaugewerBfcßule Offen 6aS a.M.
denpreuß.Anfiotien gleießgeßteßt.

Der GroßB. Direktor
Pro/. Hugo EßerBardt-

D a s

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm. 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.

Notiz.
Am I. 2. 17. ist eine Bekannt-

machung betreffend. Beschlagnahme
von Natron- (Sulfat -) Zellstoff,
Spinnpapier und Papiergarn * rr-
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Siek».Krivrallu««and» 18. | r#utk«rj».

st L1« «er» ,kn,ni
mieten. Jahnstr . 17:

I« »er-
3

Notiz.
Am 31. 1. 17. stnd zwei Bekannt-

machungen betreffend . Beschlag¬
nahme und Bestandserhedung von
rohen Seiden und Seidenabfällen
aller Art* und . Höchstpreise für
rohe Seiden und Seidenabfälle aller
Art" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt¬
machungen ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Akl». Genkrilknnnnk»18.Ar»tkk»f»,.

zu pachte « , in Sgl. in der Nähe des
Orte«. Fr »« Henrich , Querstr. 36.

Wer Leinöl
roh , gekocht oder gebleicht

Terpentinöl, Lacke,
Siccativ, Oelbleiweiss

u. s w. noch vorrätig hat , wende sieh
in seinem eigenen Interesse , zwecks
Verwertung an:
S. H. Sondheini, Farto- ü.hzcMiWö

Giessen . Fernsprecher 2084.

nur
liä'GKÄr WJ Wisst 31
empfiehlt si . h in Repai atuien von

Uhren, Gold- und Silb twjpjd
zu den allerbilligsten Preisen.

« , sangvere « Concordia . Sonntag , 4 Uhr : Borst'
sitzung. 5 Uhr : Generalversammlung . Die Mitglieder werden
beten vollzählig zu erscheinen.

Kath . Jüug lingsverei » . Sonntag , den 4. 2. 1917 ha"
Uhr : Monatsversammlung . Besprechung betr. Theaterauffuhr
davor Vorstandesitzung._ _ f

Gedenket der hungernden Vöa

Mragenmiii Schwalheima.I
Wir laden hierdurch unsere Mitglieder zu der am 4 . Februar 19t|

mittags i Uhr , im Lokale des Herrn Heinrich Heuser (zur Mainll
stattfindenden

ausserordentl . Generalversammlung!
ein und bitten um recht zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung.
1. Verlesen der Tagesordnung.
2. Verlesen des Protokolls der letzten General-Versammlung.
3. Jahresbericht.
4. Kassenbericht (daran ansehliessend : Bericht der Revisoren).
5. Ersatzwahl des Beirates.
6. Verschiedenes (Wünsche und Anträge ).

Der Vorstand.

Schöne Wohnung für kl. Familie
passend billig zu vermieten.

Näheres Exped. 80

Evangelische Frauenhilfe, Schwanheima.Main,
Einladung zur Jahresversammlung

iu der MartfuuskireUe Sonntag , den 4 . Februar , nachm. 3 Uhr.®
TAGESORDNUNG,

t E fifTu'ig und Rechenschaftsbericht.
?. Kn-.-e b rieht.
3 V >s ii-l-wahlen.
4. V i imü  über den vaterländischen Hilfsdienst der Frauen.
?, Wim-Wie und Anträge.

Al 'e Miigicd r des Vereins werden höfl. eingeladen.
Schwauh -'-in » I* ., den 3. Februar 1917. vor Vorstand.

,1 . ..

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH 21M A. M.

Schöne Wohnung zu vermieten.
Kirchgosse 25. 6

Wohnung zu vermieten.
Näher«» Grschw. Düwel (Laden)
701 Neue Frankfurterftr.

Baronessenstraße 3.

V —T

Telefon Hansa 1720

/

■■«M—

Notiz.
Am 31. 1. 17. ist eine Bekannt,

machung betreffend.Höchstpreise für
Zink" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Sltli, . gmralkammaflta 18. Am«k-rp».

Schöne 2 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.

Näheres Expedition. 1
Schöne3 Zimmerwohnung(Par¬

terre) zu vermieten. Näh.Exped. 723
Schöne 3 Zimmerwohnung mit

Zubehör zu vermieten. Jahnstr 3.
- Schone 2 Zimmerwohnung zu
vermieten. Kirchgaffe 26. 86

3 Zimmerwohnung pr. sofort!
»ermieien. Woldstr. 16. .

Schöne? Zimmerwohnung zu»>
mieten. Neustr. bl . .

3 Zimmerwohnung zu vermiß
44 , Hauptstraße^

Schöne 5 Zimmerwohnung *
abgrschl. Vorplatz zu vermieten, i

Näheres Expedition.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.
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